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^mtlicbe kekanntmackungen.
Bekanntmachung.

Das Bezirkskommando macht wiederholt darauf aufmerksam,
daß anonyme Eingaben, Gesuche pp. nicht berücksichtigt wer¬
den und ohne Weiteres in den Papierkorb wandern.

Königliches Bezirkskommando Höchsta. M.
Hofheim  a . T., den 21. Oktober 1914.

Die Polizeiverwnltung: Heß.

Bekanntmachung.
Auf Befehl des Gouvernements Mainz und auf Anordnung

des Herrn Landrats zu Höchsta. M. sind sämtliche im Pri-
valbesitz befindlichen Tauben— also auch Brieftauben— bis
auf Weiteres in den Schlägen eingesperrt zu halten.

ZuwiderhandlungenhabensofortigeBeschlagnahme und Anzeige
zur Folge.

Hofheiin a . Ts ., den 22 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß es

den hiesigen Einwohnern freisteht, das aus den Wald¬
wegen lagernde Laub zu holen , sowie im hiesigen Stadt¬
walde Eicheln zu lesen und für sich zu verwenden , und
zwar unentgeltlich.

In jedem Falle ist vorher densiHerrn Förster Zimmer¬
wann hier Anzeige zu nrachen.

Hofheim  a . Ts ., den 27. Oktober 1914.
Der Magistrat : Heß.

- Bekanntmachung.
Arbeitsvergebung.

Donnerstag , den 29. Oktober ds . Js ., Vormittags 11
Uhr sollen die bei der Verlegung des Wasserleitungsrohr-
Netzes zwischenKriftelerstraße und Pfarrgasse vorkommenden

Erd - und Rdhrverlegungsarbeiten
Wt Angebotsverfahren vergeben werden.

Angebote hierfür sind verschlossen, mit entsprechender
Aufschrift versehen, bis zu vorgenanntem Termin auf
hiesigem Rathause eiuzureichen, woselbst auch die Bedin¬
gungen und Angebotsformulare während der Geschäfts¬
kunden zur Einsicht offen liegen.

Hofheim a . Ts . , den 23 . Oktober 1914.
_ Der Magistrat : Heß.

Cokal-Hacbricbten.
— Ein französisches Flugzeug-Wurfgeschoß ist uns am

Damstag von dem Polizeisergant Buxbaum-Conradi aus der
8ront zugegangen, welches wir in unserer Redaktion ausge-
lc9t haben.

— Wie sollen die einquartierten Soldaten
verköstigt werden?  Diese für Quartiergeber- wie nch-
^er gleich wichtige Frage wird vielfach wenig beachtet, was
ftt Mißstimmungen auf beiden Seiten zur Folge hat. Gut
schlich und verhältnismäßig billig sind die drei Haupteigen-
lchaften einer Soldatenkost. Schreiber dieses erfuhr, daß man
Ewigen Soldaten Rumpsteak mit auserlesenen Geinüsen, Kom-
^att usw. vorsetzte, was zu einer Verstimmung Anlaß gab, da
Einerseits die Leute nicht satt wurden und andererseits die
Herrschaft über die großen Mehrausgaben wenig erbaut war.
^er Soldat braucht, veranlaßt durch körperliche Anstrengung

z. T. auch sein jugendliches Alter verhältnismäßig große
Mengen an Nahrung. Es ist aber durchaus nicht nötig, daß

hierzu die besonders teueren Nahrungsmittel wählt. Ein
^tück Ochsenfleisch mit einer großen Schüssel Kartoffeln und
Gemüse nach vorangegangener gut bürgerlichen Suppe erfül-

viel eher ihren Zweck. Das einfachste Essen kann durch
'orgfältiges Zubereiten schmackhafter und nahrhafter sein, swie
schlüssig gekochte teure Speisen.

/— Die Kriegsp ostkarten des Roten Kreuzes
S't Bild und Widmung des Kaisers werden in den nächsten
Men bei der Reichspost(mit Marke) und im Handel (ohne
starke) käuflich sein. Der ganze Reinertrag fließt dem Ro-

Kreuz für Kriegswohlfahrts-Zwecke zu, kommt also in er-
Ier Linie unseren heldenmütigen Truppen zugute. Jeder An-
tQllf bedeutet eine Liebesgabe für sie.
- ^ Der Vaterländische Frauenverein  konnte

dieser Woche, Dank der vielen fleißigen Hände und
Er edlen Geber für etwa Mk. 650 .00 Liebesgaben an
Trinen Sachen rc zu unseren tapferen Helden ins Feld

schicken. Ferner wurden drei Kisten gesammelter Klei¬
dungsstücke an die unglückliche Bevölkerung in Ostpreu¬
ßen abgesandt , und eine Kiste Uniformstücke an das Be-
zirkskommando in Höchst a . M . zur Verwertung bei den
Truppen . Auch an hiesige Familien wurden Bekleidungs¬
stücke erteilt . Allen denjenigen , welche hierzu öderen
der Stille zur Linderung der Not beigetragen haben,
herzlichen Dank.

Dir Aufteilung Deutschlands.
Selbst englisches Regiment hätte uns Deutschen nichts zu

bringen, was wir nicht unter eigenem Regiment schon viel
besser und selbst geschaffen haben. Oder hat etwa in Deutsch¬
land jemand Sehnsucht nach englischen Suffragetten und um
terrebellen? Kann uns der Krieg Englands gegen uns, der
mit Lügensabrikatenund kleinlicher Wirtschaflskonkurrenz ge¬
führt wird, irgendwie imponieren? Möchten wir die englischen
Lebemenschen auf dem englischen Thron mit unserem von ei¬
sernem Pflichtgefühl beseelten Monarchen tauschen? Hat nicht
selbst, mancher von den Engländern, die sich jetzt auf die
Seite der Kriegspartei gestellt haben wie Lord Haldan die
Ueberlegenheit deutscher Philosophie und deutscher Musik
über die englische noch vor kurzem anerkannt? Wahr¬
haftig nein, auch für eine englische Regierung gäbe es
auf deutschem Kulturboden heutzutage gewiß keine Mis¬
sion mehr zu erfüllen.

Es wäre für alle Völker, die uns jetzt bekriegen inr
Gegenteil nur ein Vorteil gewesen, wenn sie im friedli¬
chen! Austausch und Wettbewerb mit uns geblieben und
dadurch Manches für sich selbst gewonnen hätten . Ganz
besonders mit unseren Vettern jenseits des Kanals hätte
ein solch wechselseitiges fruchtbares Verhältnis bei eini¬
gem guten Willen und Gerechtigkeitssinn sehr wohl statt¬
haben können . Wir Deutscheneigen wahrhaftig nicht zu
der Ueberhebung , daß wir unsere Kultur mit Gewalt
durch kriegerische Eroberung hätten aufdringen wollen.
Soviel Stolz aber ist ans unserer Seite doch wohl be¬
rechtigt , daß wir sagen dürfen der germanische Stamm
auf der brittischen Inselwelt hätte durch die Verbindung
mit uns kulturell einiges mehr gewinnen können , als
durch die Verbindung mit dem barbarischen Ruffentum
und den begeisterten Franzosen.

Aus jenen Aufteilungsgelüsteu gegen Deutschland aber
sieht man so recht deutlich, daß es unseren Gegnern um
keine Kulturmission , um keine höheren Güter und Pflich¬
ten geht . Es ist weiter nichts als der blinde Haß ge¬
gen den beneideten , aufstrebenden Nachbar . Diesen Nach¬
bar totzuschlagen mag die Menschheit an seinem Fleiß
und an seiner Kraft auch noch soviel verlieren , das ist
der einzige Sinn oder Unsinn dieses Krieges . Vom Stand¬
punkte unserer Gegner aus . Wir Deutschen wollen diese
niederträchtigen Räubergelüste nicht vergessen, auch nach
der siegreichen Beendigung dieses Krieges nicht. Um
Gleiches mit Gleichem zu erwidern , dazu sind wir , Gott
sei dank, zu ritterlich . Aber dahin müssen wir leider un¬
sere Ritterlichkeit künftig einschränken, daß wir alle schö¬
nen Reden der anderen Mächte insbesondere Englands
nie wieder ernst nehmen . Stets wollen wir daran den¬
ken, welche Räubermoral in Wirklichkeit hinter diesen
Reden stand und daß wir nur solange geborgen sind,
als wir uns auf unsere eigene Kraft , auf unsere eigne
Redlichkeit stützen können.

Dr . Strecker,  Bad Nauheim.

Die Uatronille.
1. Was jagt da dampfend durch Wetter und Wind

Auf schnaubenden Rossen pfeilgeschwind?
Das braust in fliegender Eile daher

Franzosen sinds, die vor dem Speer
Der deutschen Ulanen in wilder Flucht
Und verächtlicher Feigheit das Weite gesucht.

2. Eine deutsche Patrouille — es waren vier Mann,
Zog schweigeud — doch wohlgemut ihre Bahn.
Jetzt nahm der dunkle Wald sie auf;
Die klugen Pferde — sie hemmen den Laus
Und sorglich vom Reiter am Zügel geführt.
Gehts weiter — man hat den Feind gespürt.

3. Der Leutnant voran ; — fast ein Junge noch ists.
Mit harmlosem, lächelndem Kindergesicht.
Doch ist seiner Aufgab ' er voll sich bewußt
Und freudige Kampfbegier schwellt ihm die Brust.
Bald steht er lauschend — mit spähendem Blick
Bald bahnt er Weg sich durch dünn und durch dick!

4. Da plötzlich mit leise warnendem Laut
Spricht flüsternd der Leutnant : „Der Feind " und schaut
Aufmunternd in den tapferen — kleinen Kreis:
„Wir müssen siegen — um jeden Preis,"
Zwölf Franzmänner sinds — macht zum Schutz bereit
Bekommt jeder Drei — s'wird ehrlich geteilt.

5. Fertig ! Schießt I — Da lagen schon vier,

Die andern ergriffen das Hasenpanier;
In planlos , wilder , feiger Flucht
Wo bleibt da Mannessttte und -zucht?
Wenn zwölf vor vieren nehmen Reißaus
Und kommen mit blutigen Köpfen nach Haus?

25. Okt . 1914. Anna Zübert.

1. Der Schützengraben unsere Stellung ist,
Bewacht von Posten die ganze Nacht.
Vor uns auch Patrouille ist,
Und hält dort treu die Wacht.

2. Sie liegt dort lauernd auf dem Bauch,
Schaut in die dunkle Nacht,
Ob sich kein Feind ihr nähert,
Hält Wacht, hält treu die Wacht.

3. Des Tags über sich hier keine Helmspitze zeigt,
Ist jeder daraufbedacht,
Bleibt in seinem Unterstandt,
Und hält dort treu die Wacht.

4. Im Graben sitzend und lauschend
die Granaten über uns zischend und sausend
Wir aber ruhig und bedacht
Halten Wacht , treue Wacht.

5. Schlagen ein Stück hinter uns ein,
Bohren sich dort in die Erde hinein.
So geht es Tag und Nacht,
Halten aus , halten treu die Wacht.

6. Unsere Wohnung zwar kalt ist und klein
Wir halten zusammen fest,
Es sind Kameraden aus Hofheim,
zusammen in einem Nest,
Haben dieses hier gedicht und gemacht,
Stehen hier Posten und halten die Wacht.

Unteroffizier Braun, Unteroffizier Jakob Kunz, Gefreiter
Joseph Hammel, Wehrmänner Georg Sauer, Wilhelm Petry,
Adam Hoß, Joseph Dichmann, Lorenz Römer, Joseph Dietz,

Adam Deisenroth, Karl Böttger, Karl Hirthe._
Deutsche in Gefangenschaft.

Das Generalkommando des 7. Armeekorps teilt fol¬
gendes mit:

Bei der ungeheuren Kopfstärke unserer Heere und der
gewaltigen Ausdehnung der Kämpfe ist es nicht zu ver¬
wundern , daß eine — glücklicherweise nur geringe — An¬
zahl deutscher Soldaten , verwundet oder auch uuverwun-
det , in die Gefangenschaft geraten ist. Es ist nunmehr
auf Grund von Gegenseitigkeit die Möglichkeit gegeben,
mit gefangen gehaltenen Heeresangehörigen in Briefwech¬
sel zu treten . Briefe an solche sind frei . Sie müssen
offen zur Post gegeben oder offen in den Briefkasten ge¬
worfen werden . An die Stelle , wo sonst die Briefmarke
aufgeklebt wird , ist der Vermerk zu setzen: „Kriegsge-
sangenen -Sendung ". Dem Namen des Adressaten sind
Dienststellung (z. B . Musketier , Unteroffizier ) und Trup¬
penteil hinzuzufügeu . Kann der Aufenthaltsort selbst nicht
angegeben werden , so ist zu adressieren : An die Aus¬
kunftsstelle über deutsche Kriegsgefangene in Frankreich
(Rußland usw.), bestimmt für den Kriegsgefangenen
(Name , Dienstgrad und Truppenteil )." In jedem Falle
ist Aussicht auf möglichst schleunige Bestellung der Briefe
an die Gefangenen geboten.

Gesuche Angehöriger von Verwundeten Militärperso-
neu um Ueberführuug in ein Heimatslazarett oder in
Privatbehandlung sind nicht an das Generalkommando,
sondern an das Lazarett zu richten, in dem der Verwun¬
dete liegt.

Die heißgeliebte Zigarre.
Man schreibt dem „Schwäbischen Merkur" : Einem biederen

schlesischen Bergmann mußte der Arm amputiert werden. Nach
vollendeter Operation wurde er in den Saal gelegt, in dem
gerade frisch angekommene Zigarren verteilt wurden. Obgleich
das Rauchen dort verboten ist, rauchten die Leute alle, was
das Zeug hielt. Wie staunte ich aber, als ich eine Veirtel-
stunde später hineinkomme: mein Freund mit einem Gummi¬
schlauch im Munde, während am anderen Ende des Schlauches
eine von seinem Nachbar fcstgehaltene Zigarre stak, tapfer
qualmend, und das eine Viertelstunde nach dem Erwachen
aus der Narkose! Auf meine Zurechtweisung erklärte er, er
müsse was zu rauchen haben; draußen habe er nur Kartof¬
felkraut und Laub geraucht. Man dürfe ihm seine Zigarre
nicht nehmen. In diesem Fall wurde dann eine Ausnahme
gestattet, gleichzeitig aber vorgeschrieben, daß künftig das Rau¬
chen bei Strafe der Verlegung auf Stroh verboten sei. Dem
tapferen Raucher wurde bei gutem Verhalten während des
Verbandwechsels erlaubt, sich eine Viertelstunde lang mit ber
Bahre auf den Hof stellen zu lassen und dort eine halbe Zi¬
garre zu verarbeiten, womit er sehr zufrieden war und, leb¬
haft seinen Stummel betrachtend, die Stunde deö Verbindens
herbeisehnte.



RiilfiTcbe Drohung*
Bon russischer Seite wird geschrieben:
„Die plötzliche Sperrung der Dardanellen , ohne jegliche

Begründung , ist! eine neue Provozierung der Mächte -des
Dreiverbandes und wird als Folge einen bewaffneten
Konflikt mit unabsehbar schädlichen Folgen für die Türkei
haben . Die autorisierte und zugleich energische Erklärung
des russischen Botschafters in Konstantirropel , der im
Namen unserer Verbündeten sprach rmd dein Großwesir
zu verstehen gab , daß der Dreiverband die türkischen Pro¬
vozierungen nicht weiter dulden will , ist ein Zeichen , daß
der von der Türkei so lang erwünschte Krieg bevor-
stieht.

In der Tat ! Ist denn eine Freurrdschaft mit der
Türkei noch möglich , wenn dieser Staat andauernd die
wichtigsten Lebensintercssen des Dreiverbandes durch die
in der letzten Zeit getroffenen agressiven Maßnahmen
schädigen will ? Wir glauben es nicht . Wir glauben
eher , daß die Sperrung der Dardanellen der letzte bittere
Tropfen sein wird , deir unsere Geduld noch zuläßt . Ter
Dreiverband ist nun überzeugt , daß die Türkei ein ein¬
faches Sp 'ielzeug iir den Händen Deutschlands ' ist , um
Rußland zu schädigen . Die Türkei muß aber wissen,
daß dieses gefährliche Spiel ihre Existenz kosten wird,
uird daß die Sperrung der Dardanellen den Anfang des
traurigen Endes bedeutet , denn es wäre ein Wahnsinn,
wenn die Führer der Türkei glauben loürdcn , Rußland
könnte in einem eventuell russisch-türkischen Kriege besiegt
werden . Nur die fanatische Verblendung Enver Paschas
kalln so etlvas fassen . Der letzte Akt der Tragödie des tür¬
kischen Kaiserreiches wird bald beginnen.

Der erste Kanonenschuß auf dem Schwarzen Meer
oder an unserer kaukasischen Grenze lvird der Bdgräbnis-
salut der Türkei sein, die in Schmutz und Schande auf
ewig verschwinden wird . Die Türkei kann nicht auf die
Hilfe Deutschlands rechnen , da der Augenblick nicht mehr
entfernt ist, wo das deutsche Kaiserreich ganz Europa
gegen sich haben wird . Die Türkei loird also aufhören,
ein unabhängiger Staat zu sein."

Sehr vermutlich werden alle diese — übrigens recht
haltlosen — Drohungen Rußlands die Türkei nicht hin¬
dern , alle Maßnahmen zu treffen , die zur Wahrung ihrer
Selbständigkeit notwendig sind . Dazu gehörte in erster
Linie die Sperrung der Dardanellen , die den Russen freilich
ganz besonders unangenehm ihre Pläne durchkreuzt hat.

Mundschcru.
l Deutschland.

( !) Am Kanal.  Die Herrschaft über den Teil der
Nordsee , dessen vielbefahrene Straße von Dover — Calais
als der „Kanal " bezeichnet lvird , befindet sich seit un¬
denklichen Zeiten in den Händen der Engländer , und nie¬
mals hat man es wohl für möglich gehalten , daß England
hier einmal einen ihn derart bedrohenden Gegner stehen
sieht . i

: ? : Kriegsdauer.  Mau ist allgemein der Ansicht,
daß der Krieg sich vielleicht doch länger hinziehen werde,
als ursprünglich angenommen wurde . Daraufhin deutet
auch die neue Verordnung des Bundesrates , wonach die
Suspendierung der Auslaudsforderungen , sowie die Fällig¬
keit der Auslandswechsel , soweit diese unter die alte Ver¬
ordnung fallen , um weitere 3 Monate hinausgeschoben
wurden.

— Rückwirkung.  Wie der Krieg in die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse eingreift , daran wurde man von
neuem daran erinnert , daß eine Reihe großer und an¬
gesehener Jndnstriegesellschaften sich nahezu zur Halbierung
der letzten Dividende entschließen mußten.

: : Schiffahrt.  Die Schiffahrt durch den Sund ist
infolge der Einziehung der Leuchtbojen bei Nachtzeit un¬
möglich gemacht worden . Der Verkehr der deutschen Fäh¬
ren ist weiterhin sowohl über Saßnitz wie über Warnemünde
unterbrochen . Die schwedischen Fährschiffe versehen jetzt
doppelten Dienst.

= Landsturm.  In Deutschland scheint die große
Bedeutung und auch die militärische Leistung der Landst .nrm-
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Ans Kesnch.
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„Das , was ich beim Besuch meines Vetters , des
Hoffvuriers , Schreckliches erlebt , hatte mich so ange¬
griffen , daß mir ganz elend zu Mute war.

Ich mußte daher , um mich nur ein wenig wieder
zu erholen , zu meinem alten Schulkameraden Röber ge¬
hen, der den Leipziger Weinkeller an der Pirnaischen
Gasse hat . Nun ja , die alten Stammgäste waren da,
aber der Humor von sonst nicht.

Um jedes Behorchen unmöglich zu machen , hat Rö¬
ber seinen Kellerjungen oben an die Treppe postirt,
der , wenn ein Fremder , ihm Unbekannter in den Keller
hinab lvill , nur an einer Schnur zieht , die mit einer
Klingel unten , wo die Gäste sitzen, in Verbindung steht.

_ Klingelt 's , so hört gleich aller verfängliche Discours
auf . Bei mir klingelte es nicht , denn ich bür da ein
alter Bekannter.

Wie ich mein Erlebnis in unserm Königsschlosse er¬
zählt hatte , denke ich doch!, die Leute lverden närrisch
vor Gift und Galle über diese Gewalttat gegen unsrer
Königin Majestät ."

, „Läßt sich begreifen ", meinte Herr Neheinia , voll
Zorn seinen schtvarzen, untadelhaft gewichsten und kunst¬
reich in zwei nadelspitzgleich gedrehte Enden auslaufenden
Schnurrbart rücksichtslos behandelnd.

Ter Gärtner chatte noch mancherlei über die Stim¬
mung der Dresdener zu berichten , unter anherein : König
Friedrich 's Manifest bei seinem Einmärsche in Sachsen,
in welchem er sagte, er wolle dieses Land nur zu seiner

truppen noch nicht genügend anerkannt zu sein, denn von
der Tätigkeit der Landsturmbataillone hängt die Sicher¬
heit der Armee ab . Sie bewachen die Eisenbahnlinien in
Belgien und Frankreich , auf denen der weita !Us größte Teil
aller Nachschübe, Munitionen usw., erfolgt sowie der Rück¬
transport der Verwundeten.

: : Auskunft.  Personen , die über Auskunft über
Kriegsgefangene wünschen , wenden sich zweckmäßig mit einer
Postkarte an folgende Adresse : An das Internationale
Komitee traut Roten Kreuz , Ermittlungsbureau für Kriegs¬
gefangene , Genf in der Schweiz . Die Rückseite der Post¬
karte ist nach folgendem Muster auszufüllen : Zu beant¬
wortende Fragen : Name des Militärs , Vorname , Rang,
Truppengattung (Inkorporation ), Nummer , Datum und
Ort , an welchem er zuletzt gesehen, gefangen oder verletzt
wurde , so genau lote möglich , Name und Adresse des Ab¬
senders.

: : Riesen Verluste.  Man erfährt , Odessa und alle
größeren Orte Südrußlands sind von Verwundeten über¬
füllt . In Odessa allein sind deren 35 000, was einen Schluß
auf die Riesenverluste der Russen zulasse . Auffallend sei
die große Zahl der von Schrapnells Verwundeten . Allgemein
werde der Mangel an Offizieren beklagt . Das Urteil über
den Kampfwert des österreichisch -ungarischen Heeres erfuhr
in russischen Kreisen eine vollständige Umwälzung . Tie
Verwundeten berichten über die tapfere Haltung der öster¬
reichischen Soldaten . Allgemein wird auch die furchtbare
Wirkung der österreichischen Artillerie betont , die den Russen
die größten Verluste beibringt.

SrrroK«.
— England.  Es beginnt sich die ökonomische Krise,

die durch de» Krieg hervorgecujen ist, stark fühlbar zu
mcheu. In einigen Tagen sind nicht weniger als fünf
Gesellschaften , die Ciseubahnunternehmungen in Amerika
betreiben , in Konkurs geraten . Sie erklären , infolge der
durch den Krieg hetporgernfenen Ausfälle zur Einstellung
ihrer Zahlungen veranlaßt worden zu sein.

: : Frankreich.  Es ergibt sich, daß sich französische
Offiziere nach England begeben Halen , um die englischen
Truppen ausbilden zu helfen . Sie lernen gleich die sran-
zösischen Kommand os.

( !) Be s ch l ag >t a hm e. Der in Bordeaux abgehaltene
Ministerrat hat nach einem Bericht des Bautenministers
Senrbat beschlossen, auch die Bergwerke der Normandie,
an welchen deutsche Gesellschaften beteiligt sind , mit Be¬
schlag zu belegen und der Verwaltung des Staates zu
unterstellen . Es Handelt sich insbesondere um die Mine
von Dielettc , au welcher Thhssen beteiligt ist . Nach einem
Beschluß des Ministerrates werden auch die Verträge der
Gesellschaft der Hochöfen von Caen mit Thhssen für gelöst
erklärt.

: ? : Belgien.  Der belgische Staats soll sämM
Zahlungen für die Coupons für die Staatsschuld eingeste'
haben . Die deutsche Regierung ziehe vom 1. Oktober a
die .belgischen Steuern iür ihre Rechnung eilt.

! Gebessert. Mit Befriedigung wurde Kennt «»
genommen , daß sich laut Bericht des Kvhlenshnditäts du
Lage des Kohle » Marktes bereits ganz wesentlich gebessert
hat.

— Rußland.  Man konstatiert mit großem Miss
mut , daß W russische Geld in Rußland selbst erheblich M'
Wert verloren habe , wodurch jeder einzelne und der Staa'
bedeutende Einbußen erleiden . Die Schuld an dieser Et'-
schreiben sie Frankreich und den russischen Banken zu.

— Montenegro.  Aus Cettinje wird gemeldet , da»
in Montenegro starke Verstimmung herrsche über d»e
Schlappheit der französischen Flotte , die nicht einmal VW
hindere , daß die Oestxrreicher von Zeit zu Zeit Anttvao
bombardieren . , •

— Bulgarien.  Die Hafenpräfektur teilt mit , dal
alle Schisse entlang der bulgarischen Küste .mindestens ^
Meilen !von der Küste entfernt halten müssen , um der ö?
fähr zu entgehen , auf Unterste minen M stoßen , die M
von der Verankerung losgerissen haben.

St -nimung in konckon.
Anstatt daß in London die Erregung itttb . das Intet

esse über den Krieg zunimnit , merkt tnatr es im tägliche:
Leben immer weniger . Die Börse ist zlvar noch geschlosst»,
aber die Geschäfte werden auf der Straße außerhalb den
selben abgewickelt . Es bildet sich niemand ein , daß de
Kampf mit der wohl ausgerüsteten , großartig geleitete'
und in jeder Hinsicht ausgezeichneten deutschen Flotte vlp
große Verluste für die englische Flotte enden könne . Da^
selbe gilt von den Operationen zu Lande . Int täglich^
Leben merkt man weder Chauvinismus noch besonders fp'
vortretenden lieberinut . Man erkennt es hier sogar
daß das deutsche Unterwasserbovt , welches die drei eM
lischen Kriegsschiffe vernichtet hat , außerordentlich «tu™
und geschickt vorgegangen sci, und man findet sogar Lobe--
Worte für den Kreuzer „Emden ", loeil er so geschickt #
növriert hat . Natürlich ist cs hierbei der Begriff „Spor ' '
welcher die Engländer interessiert.

Während so das Leben seinen ruhigen Gang geht , tu*'
fett wir doch täglich die Nähe des Krieges . Schließlich dM
sich doch nur alles um den Krieg . Die Zeitungen erscheine
den ganzen Tag ohne irgend eine Pause . Ueberall häiE
Plakate , welche zum Eintritt in die Armee ermahnen , v
den Kirchen wird über die vaterländischen Pflichten °
Jugend predigt . Täglich ziehen junge Leute in gross
Mteilungeit mtf das Uebungsfeld hinaus . „

Während der Nachtzeit leuchten ringsum in London *
Scheinwerfer auf , um die Feinde in der Luft zu entdeck' '

Sicherheit während seines Krieges gegen Oesterreich in
„Depot " nehmen , hätte tatsächlich schon durch das ge¬
waltsame Gebähten der einrückenden preußischen Kolonnen
gegen die Bevölkerungen der Städte und Dörfer so viele
Widersprüche erlebt , daß Niemand an die preußische Sam-
melhand glaube , die es abgefaßt.

Die allgemeine Meinung gehe dahiit , das Beste an
dem Manifeste bestehe darin , daß es sich gut lesen lasse,
datnit sei aber auch alles gesagt , ttnd was die Zukunft
brittgen werde , müsse ntan erst sehen.

Ein Pröbchen von dieser Zukunftserrungcnschast habe
er , der Gevatter Gärtner , mit eigenen Augen gesehen,
als er den Leipziger Weinkeller verlassen.

Ein Trupp preußischer Soldaten habe einen der kö¬
niglichen sächischen Jagdjunker in der Pirnaischen Gasse
verfolgt , der sie sich mit gezogenem Hirschfänger vom
Leibe gehalten uttd sich glücklich in eines jener allen Häu¬
ser gerettet habe , deren Hintergebäude auf einer andern
Gasse einen Ausgang besäßen.

„Welches Glück, daß loir zuverlässig wissen, Doris'
Bruder sei bei unseres Königs Majestät im Lager !" sprach
die Frau Castellanin.

„Ta er , Herr Gevatter , den von den preußischen
Soldaten Verfolgten mit eigenen Augen gesehen hat,
so wäre cs töricht , wollten loir uns um den Junker
Willi kümmern und grämen , obschon ihm tolle Streiche
zuzutraucn sind.

Wie käme er auch ans dem Lager hierher ? Ist ja
nicht denkbar ."

„Nun , Frau Gevatter , das loäre das Wenigste . Dem

Junker Willi sieht ein Ritt ventrea -terre mitten
die preußische Vorpostenkette gar nicht unähnlich . .

(Pin * Uft : n So -»* otttut * tltl / ,
Bei solche« Sprndelköpsen , wie der einer tjt^ -,(

G - tt^
hört das Wenteuerlichste so recht in die eigenste
hinein ; aber da ich den tott den Soldaten
wegen lvelchein Conflict — Gehetzten mit eigenen --m.
wettn auch nicht sein Gesicht , sondern nur seine

m
gesehen habe , so dürfen loir uns keine Angst des 3Ätll'

llvegen machen . ' ; 1 „hi
Kenne ihn ja genau . "Täuschung ist da gar '

möglich . . c . . .
Hm , war unserer gnädigsten Frau Gräfin Pro

Sie hat feine Reitkunst bewundert . , .a,
Es gab keinen Hengst , und lvär 's der widersetzlt» -

unbändigste gelvestn , den er nicht so zusammen !?̂
hätte , daß er lammfromm lvurde . ^ ^ si»

Deswegen hat ihm unsere gnädigste Frau
auch den Cäsar geschenkt , ein Kapitalpferd , das r'
andern Reiter als ihn im Sattel duldet . ,.j (V

Wie verschieden Geschwister doch sind!
Toris ist so sanft , so still . . ." „ si^

„Stille Wasser sind aber tief , Herr Gevatter,
die Castellanin ihm in ' s Wort . <. §»'

„Sie macht freilich nicht Viel Wesens von
ist die Sanftinut selbst ; aber das geringste Unrecht,
es .auch nur Andere trifft , empört sie, und --
cs sich versieht , lodert sie in Feuer und Flamme a

„Wo ist sie denn ?" fragte jener . . Jjt
„Oben int Dachkämmerchen . . da liest t' c' jjja#

net und stickt. Ist mir sehr lieb , daß ihr das
kätmnerchen so sehr gefällt , '
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twb die Straßenbeleuchtung ist auf ein Mindestmaß ein¬
gestellt, nur aus Angst vor den Zeppelinen und Flug-
Faschinen . Das Schauspiel der grellen Scheinwerfer ist

neues für London . Man weiß ja , daß es einem Zep-
ßklin nicht unmöglich fein wird , nach London zu kommen,
und cs herrscht eine große Augst , nachdem man soviel von
Heu deutschen Bomben , die aus Flugfahrzeugen geworfen
wurden , in Paris , Ostende und Antwerpen gehört hat.
Man glaubt aber nicht , daß diese Scheinwerfer von großem
SScrt sein werden.

Afrika.
— Aje g h pten.  Die Regierung hatte allen feind¬

sichen Schiffen , die sich lange genug in den Häfen des
Kanals aufhielten und deutlich zeigten , daß sie nicht ab¬
reifen wollten , um zu vermeiden , als Prisen genommen zu
werden, den Befehl erteilt , den Suezkanal zu. verlassen mit
der Begründung , daß der Kanal nicht zu diesem Zweck erbaut
worden sei.

Asien.
•— Persien.  Es haben die Engländer in Afgha¬

nistan versucht , einen Ausstand hervorzurufen zugunsten
hßs Führers Dschihaudad , welcher im Jahre 1913 nach
einem Aufstandsversuche nach Indien entflohen war . Dschi-
handad sei aber von seinem eigenen Stamme festgenommen
und an den Emir ausgeliefert worden , der ihn hinrichten
ließ.

Amerika.
: : Mexiko.  Nachdem Carranza Huerta bezwungen,

to’trb er von seinem ehemaligen Verbündeten Villa schwer
bedrängt . Aus Eagle Paß in Texas wird gemeldet , daß
iiarrantzas Familie aus Besorgnis vor den Ereignissen in
Mexiko bereits in den Vereinigten Staaten angekommen
sti. Villa hat um Aguas Calientes 18 (»00 Mann aus-
fiefbeHt, w>eshalb dort Schrecken unter den militärischen
Führern und Delegierten der Konvention herrschen soll.

Aus aller  Wett.
: : Calais . Der Festungskommandant hat die polizei¬

siche und militärische Absperrung von Calais angeordnet.
Zivilbevölkerung wurde eine Frist von sechs Tagen

oUin Verlassen des Festungszebiets gestellt.
:: Dresden. Der„Hauptmann von Köpenick" tut Dienst,

^ls der Krieg begann , litt es den durch seinen Köpenicker
^Ävaltstreich bekanntgewordenen Schuhmacher Voigt nicht
siinger in seinem thüringischen Wohnort . Freilich macht
br den Krieg nicht als Hauptmann mit . Nach einer Mel¬
dung bedeutete die Militärbehörde ihm , der sich freiwillig
Uellte, er möge als Schuster bei seinem Leisten bleiben
und nahm ihn in die Militärwrrkstätten in Erfurt auf,
suo er als einer der fleißigsten Arbeiter gilt.

— London. Die Arbeitslosigkeit in den Betrieben,
bie unter die gesetzliche Versicherung fallen , betrug,  iit
England 4,46 , im Vormonat 5,79 Prozent . In anderen
Branchen ist die Anzahl der bei den Arbeitsnachweisen
^gemeldeten Arbeitslosen 60 694 (in der Vorwoche ).

:: London. Wie man behauptet, ist bis jetzt durch-
schuittlich jeden Tag ein französischer Flieger herunter-
slefchosfen worden.

Kleine Wvonik.
— Gift. Aus Duisburg meldet mau: Acht Kinder

Aveice Arbeiterfamilien erkrankten nach dem Genuß von
juit Weizenmehl hergestellteur Kuchen . Drei der Kinder
sujd̂ gestorben , bei den anderen besteht noch Lebensgefahr.
L X Vater und Sohn . Der Führer einer Häubitzen-
butterie , Kurt Röver , ein Sohn des Direktors Heinrich
juöder in Wanzleben , wurde jetzt mit dem Eisernen Kreuze
«ueiter Klasse ausgezeichnet . Der Vater hat vor 44J ähren
bf»au am gleichen Tage wie jetzt sein Sohn das Eiserne
ureuz erhalten.
... (!) Der Hafen von Antwerpen bald wieder gebranchs-
suhig. Man teilt mit , daß die Getreidemagazine in Ant¬
werpen völlig unversehrt seien. Die Schiffahrt wäre zwar

.. Habe große Sorge gehabt , daß sie cs abscheulich
uuden werde , und zu meinem Erstaunen ist 's gerade das
Gegenteil. Mir ist' s ganz recht , habe da einen Kunr-
wer v,eniger ."
, „Ja , wie verschieden der Gusto ist !" stimmte jener
bei.

8 Thaddäus kam mit der Mclduug au 's Fenster , die
Auffahrt sei vorüber , die letzte Equipage abgefahren.

„Da gehst Tu also- mit mir hinüber und trinkst
Teineu Kaffee ", kommandierte seine würdige Großmut-
wr, und der Gevatter Gärtner erklärte , dasselbe tun
^ wollen . ,

Tann verließen Beide , weil sie zusammen in dem
Mderu Hause wohnten , die Frau Castellanin , welche
verrn Nehemia einlud , seinen Kaffee bei ihr einzuneh-
wetr, was der treffliche Heiduck für eine große ihm

erweisende Ehre ansah und deshalb wohlgefällig seine
wwnrnieir Schenkel streichelte.
. „Später , Herr Nehemia , spüre er einmal drüben im
Willis herum , ob der König ausgeritten . . . geschieht
w vielleicht tote gestern und vorgestern heute wieder

Nachmittagszeit.
,, Will die Fenster von der Maria abreiben lassen,
p soll nicht heißen , daß die Preußen im Palais Mos-
Äj >ski schmutzig gesessen hätten . Tie Ehre unserer güti¬
gsten Gräfin kömmt da ins Spiel ."

Herr Nehemia >var vollkommen damit einverstanden,
j. Während der Gevatter Gärtner und die Bettfrau mit
kfbeur Enkel in das andere Haus hinübergingen , faß
^Eulein Doris von Liebenau in dein schon erwähnten

durch versenkte Schiffe behindert , doch würde dieses 'Hin¬
dernis schon in nächster Zeit behoben sein, so daß in etwa
zehn Tagen die Schiffahrt in Antwerpen wieder frei sein
dürfte . : ' ! 1 1 ! ! 1V ‘ I

= Repariert. Wie man vernimmt, soll wahrschein¬
lich das Wasserhebewerk in Waelhem jetzt imeder instand
gesetzt werden . In den letzten Tagen wurde von den Deut¬
schen mit großem Eifer an seiner Wiederherstellung gear¬
beitet.

X Plünderungen . Immer wieder kann man lesen und
hören , daß unsere Feinde behaupten , unsere Soldaten plün¬
derten die Wohnungen der Geflohenen . Es ist uns nun
wiederholt ausgefallen , daß zurückgebliebene .Einheimische
in die verlassenen Wohnungen eindrangen und Mitnahmen,
was nicht niet - und nagelfest war . In Rohe drangen z. B.
in das Haus , in dein ich mit einigen Kameraden einquartiert
lag — die Bewohner selbst hatten das Haus verlassen —
Leute ein , gaben sich als Eigentümer aus und wollten
allerhand nütnehmen . Wir wiesen sie energisch fort , nach¬
dem wir erfahren batten , daß sie nicht die Eigentümer
waren . Diese Mitteilung kann für die Aufklärung vieler
Fälle vielleicht von Nutzen fein.

(— ) Vorschlag . Es schlägt der Deputierte Tesplats
die Einsetzung einer internationalen Kommission zur In¬
spektion der ' Gefangenen vor . Diese Kommission , deren
Vorsitz die amerikanische Gesandtschaft in Paris führen
solle, solle in französische oder deutsche Städte , wo sich
Kriegsgefangene befänden , Delegierte senden.

— Riesenlazarett . Die alte russische Hauptstadt ist
gegenwärtig in so umfassendem Maße für die Berwundeten-
Pflege eingerichtet , daß sie fast den Eindruck eines einzigen,
großen Lazaretts macht . Der Ambulauzdienst ist in größ¬
tem Maßstabe mit Straßenbahnen und Automobilen einge¬
richtet , die für die Ueberfübrung der zahlreichen Verwun¬
deten von der Eisenbahnstation in die Krankenhäuser
dient . Die Flagge des Roten Kreuzes weht fast überall
in Moskau . Im ganzen verfügt die Stadt über 50 000
Betten, ' nicht nur die öffentlichen Institute haben sich in
den Dienst der Krankenpflege gestellt , auch zahlreiche Bür¬
ger übernehmen die Pflege der Verwundeten , so daß Mos¬
kau der Mittelpunkt für den russischen Sanitätsdienst in
diesem Kriege geworden ist.

— Spende. Aus Konstantinopel wird berichtet: Das
amerikanische Rote Kreuz hat zugunsten der Opfer des
Erdbebens in Anatolien 144 000 Kronen gespendet.

Kriegslist.
Ein Krieger , der , mit dem Eisernen Kreuz geschmückt,

als Leutnant in einem Pionierbataillon in Frankreich steht,
schreibt in einem Feldpostbrief vom 15. September u . a . :

„Run will ich auch eine kleine Anekdote aus meinem
Kricgerleben erzählen , die weder erfunden noch ausgeschnitten
ist : Auf unserem Umgehungsmarsch hinter den linken
französischen Flügel in südlicher Richtung erhielt ich den
Befehl , mit fünfzehn Radfahrern von Br . aus zur Marne
vorzufahren und zu erkunden , ob die dortige Marnebrücke
vom Feinde frei und urrzerstört sei. Jälls ich die Brücke
erreichte , sollte ich mich verbarrikadieren und die Brücke
möglichst halten . Die Entfernung von der Spitze unserer
Division bis zur Brücke betrug 20 Kilometer . Ich fuhr
mit weinen Radfahrern los , spähte überall nach dein Feind
und kam ohne Behinderung an die Brücke heran . Sofort
lasse ich alle Telephon - und Telegraphendrähte der Bahn
und Post zerschneiden , die Bahnlinie unterbrechen und be¬
festige das Brückenhäuschen durch Sandsäcke zur Vertei¬
digung.

Der Zufall wollte , daß an dein Tage sich die franzö¬
sischen Landwehrleute aus der dortigen Gegend im nächsten
Ort am jenseitigen Ufer stellen mußten und die Brücke
passieren wollten und mußten . Es waren weit über 100
Leute . Für mich kam es darauf an , die Brücke für den
Uebergang der Division etwa sechs Stunden lang zu halten.
Schnell entschlossen erklärte ich den Franzosen , wir seien
eine englische Radfahrerpatrvuille und müßten bis 7 Uhr
abends die Brücke für jeden Verkehr sperren , damit die
englischen Truppen ungehindert passieren könnten . Die
Barrikade baue ich zur Sicherheit gegen etwa ankommende

Tachjkämmerchen über der Wohnstube der Frau Castel¬
lanin . ’ >

Es schien in der Tat eine seltsame Laune der jungen
Dame , den durch nichts anheimelnden Aufenthalt in
einer engen Dachkammer , deren Wändeanstrich ein sehr
vergrautes KalKveiß Zeigte , angenehm zu finden , und
würde auf deren Schönheitssinn einen bedeutenden Zwei¬
fel geworfen haben , wenn sie wirklich an diesem engen
unschönen Raume ein Wohlgefallen gefunden hätte.

Jndeß dem lag etwas ganz Besonderes zu Grunde,
jioas für jeden anderen , ein Geheimnis blieb , und zwar
ein Geheimnis jhres jungen Herzens.

Wenn sie an dem kleinen Schiebefenster dieser Kam-
mer saß, konnte sie nämlich durch einen schmalen Raum,
den die vielzweigigen Aeste der Bäume in gerader Rich¬
tung freiließen , die unverkümmerte Ansicht des Palais ge¬
nießen , und dies loar der Grund , daß sie diese lange
Schlippe , loie die Magd Märt « die Kammer nannte,
als ganz passend für sich zum ungestörten Lesen, Zeich¬
nen und Sticken fand.

Als sie zum ersten Mal , um einen Rauin für sich
allein in dem niedrigen Hause zu suchen, an das Lchiebe-
senster trat , sah sie zu ihrer größten Ueberraschnng drü¬
ben am Portal , wo die beiden Schildwachen auf - und
niederschiritten , einige Offiziere stehen, und ihr Helles
scharfes Auge unterschied sogleich einen unter ihnen,
den sie kannte und dessen sie oft gedachte.

Bor eincin Jahre hatte sic mit ihrem Brüder Willi,
dem königlichen Jagdjnuker , mit Erlaubnis der Gräfin
Miosczhnska , eine Reise nach Berlin gemacht , wo die
einzige Schwester ihrer lange schon verstorbenen Mutter

Deutsche . Die Leute glaubten mir auch tatsächlich den
Schwindel , und als ich ihnen als unseren Freunden herzhaft
die Hand drückte und ans die Deutschen schimpfte , beherrschte
ich die Situation . b

Sie erzählten , daß zwei Kilometer Westlich eine eng¬
lische Brigade biwakiere und einige Kilometer östlich eine
französische Kavalleriedivision stände . Das beste war , daß
die Leute dann alles i >n Orte auftrieben , was es an Wissen
und Trinken gab . Sie brachten Beefsteaks und Cham¬
pagner und verpflegten inich und meine Radfahrer in bester
Weise. Die ganze Situation war für mich keine ange¬
nehme , und unter meiner äußeren friedlichen , sorglosen
Haltung steckte eine furchtbare Erregung , da mir immer
neue Landwehrleute ihren Gestellungsbefehl vorzeigten und
mir klar machen wollten , daß die Brückensperrung für sie
als Soldaten unsinnig sei. In dieser Situation mußte
ich fast 6 Stunden bleiben . Als harnt der Anmarsch unserer
Division in dem Ort bekannt wurde , rieten mir die Land¬
wehrleute , zu verschwinden . „Je n'ai Pas peur ", war
meine Antwort . Als dann unsere Kavalleriespitze eintraf,
sagte ich meinem Haufen Landwehrleute : „Rons sommcs
aussi des Allemands " mit einem ironischen Lächeln und
konnte der Division die Brücke für den Uebergang über¬
geben.

Wevmifchtes.
— Schlagfertig Eine reizende Anekdote von dem

vor kurzem verstorbenen italienischen Minister die San
Giuliano erzählt man : Ter Marchese luar witzig, schlag¬
fertig und scharfsinnig uird wußte oft sogar seine körper¬
lichen Leiden für geistreiche und humoristische Redewiidim-
gen anszunutzen . An der Krankheit , die ihn zum Tode
führte , der Gicht , .litt er schon seit frühester Jugend , er
verstand es aber , sich über sie hinwegzusehen und sie ge¬
wissermaßen zu verspotten . Wenige Tage vor seinem Tode
empfing er in seinem Arbeitszimmer einen Abgeordneten,
der in größter Aufregung auf ihn zustürzte und mit flie¬
gendem Atem die Worte hervorsprudelte : „Exzellenz , Ru¬
mänien marschiert !" -— „Da geht es ihm besser als mir,"
erwiderte di San Giuliano kühl , „ich kann nicht einmal
ein Bein heben ."

X Verständigung . Ein Trupp Franktireurs war von
der Kompagnie eingebracht worden und wurde bis zur Ab¬
fertigung in einem Keller verstaut . Der Feldwebel leitete
die Unterbringung . Im urtümlichen Unceroffizierstone der
Unteroffizldrsschule schnauzt er die Bande auf gut deutsch
an : „Nehmt eure gottverdammten Latschen zusammen ! —
— Rechts ranrücken ! — Immer noch mehr ran ! Denkt
ihr vielleicht , ihr kommt in ein Fürstenzimmer ?" — Und
es ging alles wunderschön und glatt und schnell . Dann
wurde der Feldwebel abberufen und der Vize, in Fricdens-
zeiten , Neuphilologe , übernahm sein Amt . Er sprach fran-
szösisch. Und es ging auch , aber wesentlich langsamer . Da
sagte einer von den Füsilieren , die mit aufgepslarrztem
Seitengewehr an der Kellertür standen , zu seinem Neben¬
mann : „Zu schade, daß der Feldwebel weg ist . Der konnte
sich so schön mit den Leuten verständigen ."

-j- Gbstbäume ! Schon längst ist Obst kein Luxus¬
artikel und keine Delikatesse mehr , sondern ein wichtiges
Nahrungsmittel für alle Schichten der Bevölkerung . Der
enorm gestiegene Verbrauch kann daher auch lange nicht
durch die Produktion im Jnlande gedeckt werden , für rund
100 Millionen Mark ist in den letzten Jahren durch¬
schnittlich alljährlich an Obst und Obstprodukten aus dem
Ausland zu uns gekommen . Der Krieg lvird auch hier
hoffentlich Wandel schaffen und zu vermehrtem Obstbau
im Jnlande anregen , um diese vielen Millionen dem Vater¬
land zu halten , besonders da fast alle Gegenden und Orte,
wo intensiver Obstbau getrieben lvird . ,4ich durch Wvhl-
habettheit auszeichnen . Man soll aber nicht warten mit
der Anpflanzung , bis der Krieg beendet ist. „jetzt, diesen
Herbst "noch pflanzet ", damit bald geerntet werden kann,
besonders da gerade der Herbst die beste Pflanzzeit ist.
Darum , ihr Grundbesitzer , pflanzt Obstbäume ! Ihr legt
dadurch euer Geld gut an , schafft  euch eine sichere Einnahme¬
quelle und tut ein gutes , echt nationales Werk!

lebte , eine sehr bemittelte Dame , welche beide Geschwister
zu ihren Erben eingesetzt hatte.

Es konnte nicht fehlen , daß eine so hübsche junge
Dame , welche zur Herrin eines für damalige Begriffe ganz
erheblichen BenUögens Vv»r fast zwanzigtausend Talern
geworden , eine bedeutende Anziehungskraft ans heirats¬
lustige Kavaliere ausübte , und kam es , daß kurz vor
ihrer Abreise nach Dresden Doris und ihr Bruder zmn
Besuche einer Gesellschaft geladen wurden , den sie nicht
abschlagen konnten.

Es waren auch mehrere Offiziere in der Gesellschaft
und einer derselben machte durch seine edle Persönlich¬
keit und durch die gebildete Weise seiner Unterhaltung
mit ihr einen sehr guten Eindruck auf sie.

Er besaß nichts von dein anmaßenden Wesen seiner
Kaineradeir und ward ihr van ihrem Bruder Willi ganz
besonders einpfvhlen als ein toahrhafter Kavalier.

Es hätte dieser Empfehlung nicht bedurft , denn im
Stillen gestand Doris es .sich zu, daß dieser Herr Major
ihr außerordentlich gefiel , und freute sich der Bemerkung,
daß seinerseits auch derselbe Fall in Bezug aus sie
stattfand.

Die Liebe hat Fühlhörner , die jede seelische Berüh¬
rung schnell empfinden und sie dem Herzen und Genrüt
mit der Schnelligkeit des Blitzes mitteilen.

Es schien, als ob der Major einem solchen blitzähn¬
lichen Durchzucken eines derartigen Gefühls ebensotvenig
wie Doris widerstjehen könne.

(Fortsetzung folgt .)



Letzte Nachrichten.
3m Kampf mit den Nüssen.

Südwestlich Irvangorod.
10 000 Russen gefangen.

WTB . Wien , 27. Oft. Mitt. (Amtl.)
Die Situation in Galizien  ist unverändert . Süd¬

westlich Jwangorvd  stehen unsere bravourös fech¬
tenden Korps , von welchen eines allein 10000 Gefan¬
gene machte , im Kampf gegen überlegene Kräfte.

Der Warschauer Kauptkahnhof fast aanr
lxerstört.
Krakau, 27 . Okt . (Ctr . Bin .)

Die Zeitung „Nprzod " meldet aus Lodz:
lieber Warschau sind heute neuerdings deutscheLuft-

fahrzeuge  erschienen . Mehrere Bomben haben den

Hauptbahnhof  fast ganz zerstört,  wobei sieben
Personen getötet und elf verwundet wurden . (91. A . Z .)

Gin Drittel eines stbirifchen Armeekorps
kei der Flucht üker die Meichjel ertrunken.

Pera,  27 . Okt . (Ctr . Bin .)
Nach sicherer Quelle ertrank beiden  ersten Kämp¬

fen südlich von Warschau rund der dritte Teil eines
sibirischen Armeekorps  das damals die alleinige
Stadtbesatzung war , während der Flucht über die Weichsel.

Die Beschießung non Marschau aus derKuft.
Stockholm,  26 . Okt .( Ctr . Bin .)

Die Blätter  melden (laut „Berl . Lok .-Anz ." ) aus
Petersburg:

Eine deutsche Luftflotte  aus mehreren Zeppeli¬
nen und Luftfahrzeugen bestehend , beschieße  seitdem
28 . Oktober früh W a rschau.  Die Angriffe würden durch
Maschinengewehre von den Kirchtürmen erwidert.
Es werde niit der baldigen tlebergabe der Stadt
gerechnet.

Große franziistsche Uerlnste.
r . (ctr . Bln .) Aus Paris  wird dem „Berl . Lok.-

Anz ." über Holland berichtet . Tiefe Trauer  und
Niedergeschlagenheit verbreiteten in Paris die ungünsti¬
gen , aus schweizerischen Grenzorten kommenden Meldun¬
gen über die schrecklichen französischen Verluste
im Woevregbiet.  Seit der Eroberung von St . Mi-
hiel und dem Camp des Romains durch die Deutschen
sielen  in der Schlachtfront über 40,000 Mann , ohne
daß ein befriedigendes Ergebnis erzielt wurde . Beun¬
ruhigend ist der Verlust an moderner Artillerie , die ge¬
rade in den heiß umstrittenen Höhenzügen des Raumes
entscheidenden Wert besitzt . Generalissimus Joffre ließ
Lücken in der Kampffront durch gute Truppen ausfül¬
len . Jetzt ist das nicht mehr möglich . Die 'Qualität
des Nachschubes ist so minderwertig , daß die Klagen der
Kommandierenden bei der Heeresleitung kein Ende neh-
men . Man zeigt sich in der Bevölkerung gegen den Ge¬
neralissimus sehr aufgebracht , weil er die schlechten Ergeb¬
nisse im Woevregebiet durch belanglose Meldungen ver¬
schleiert. d

Blatt Nr.
49 22
27 49
26 59
25 58
35 74
33 65
30 143

269
37 98
„ 99

59 35
30 57
27 116
„ 156

40 211

äcker-versteigerung.
in hiesiger Gemarkung
Brühlwicse links voin Pfad.
Auf der großen Haide.
Im Bauerloch

das.
Auf die Hundert Morgen stoßend
Brückenlach.
Hundshag.
Vorderwart.
Am Höchster Weg.

das.
Wiese im Oberfloß.
Vorderheide.
Jni Klauer.
Am Hasensprung.
Auf dem Kreuzweg.
Liebhaber wollen sich melden bei

Adam Ehry I!-, Burgstraße 26

ar
9
8

22
17
15
21

3
23
22
22
18

4
6

12
3

pm
23
24
80
89
22
75
12
67
44
43
77
06
33
50
37

billige Gebensmittel
w. Bohnen Pfd.
Mehl
Erbsen , gelb

„ grün „
Fst. Weizengries
I Patna -Reis „
Tafel -Reis
Karoliner -Reis
Gem . Zucker „
Fst. Tafelfchmalz

28 Pf.
23 „
35
38
30
26
28
40
25
75

w. Kernseife Pfd. 35 Pf.
Haferslocken „ 32 „

Hungener
Süßrahm-

Butter
Pfund 155 Pfennig

Kaffee Pfd. v. 150 Pf . an

Neue Sendung
feines Salatöl , sowie starken , gewürzi-
gen TAFEL -SPEISE -ESSIG a Ltr . 16—
24 Pfg.

A. Phildius, Hof-Lieferant.

Meine

8 ettf edero-Rrinmungs-
INaschme

ist wieder jeden Feitag im Betrieb.

Bettfedern nnd Barchent in großer Auswahl.
Qeorg Schinner.

Empfehle mein Lager in
Beleuchtungskörpern und Glühlampen

aller Art

Als Liebesgabe für unsere tapferen
Krieger

Taschenlampen und deren Ersatzteile
in grosser Auswahl

H. Scbila, Hauptstr. 73.
Telefon No. 110.

Wenn das Laub sich
herbstlich färbt

dann kommen durch den Obst - Ge¬
nuss  in dieser Zeit verschiedene Be¬
schwerden und bezügl . Verdauung , Dia¬
rrhöe etc . etc . Diesen die Gesundheit
beeinträchtigendenUebeln kannentgegen-
gearbeitet werden , durch die Hafer-
Präparate,  Haferschleim , Hohenloh-
sche Haferflocken , Casseler Hafer -Ka¬
kao , Hafermehl , Eichelkaffee , Cacao,
Chocolade , Souchong -Tee , Cognac , Ma¬
genbitter , Natur -Pfeffermünz etc . etc.
Die benannten Artikel erhalten Sie in
feinsten Qualitäten zu billigem Preise
in der

Drogerie Phildius.

Für die Kriegszeit
empfehle

Feldpostkartons in verschiedenen
Größen.

Eigarren nnd Cigaretten
(prima Qualität)

Feldpostkarten , Feldpostbrief¬
umschläge, Kriegspostkarten
Wasserdichtes Ölpapier

Albin Schütz
Buchbinderei und Schreibwaren-

Handlung.

Kriegsland karten
in allen Preislagen.

Feldpostkarten und Feldpost¬
kästchen in verschiedenen Größen.

Große Auswahl in
Kriegspostkarten
Kriegsnotizkücher

Zeitschriften bei
Jean Schnellbächer
Buch- u. Papierhandlung

Hauptstr. 42.

und

Für Allerheiligen
empfehle

Alke Sorten Kränze
schöne blühende Astern

in allen Farben

Hyazinten und Tulpen-
Zwiebeln

zum Treiben und fürs Land
Gärtnerei K. Kilb

Kurhausstraße 8a.
Daselbst ein noch fast neuer Pe¬

troleumofen billig zu verkaufen.

Areitag wird noch ein
Waggon Airnen

geladen, Diels- und Flaschenbir¬
nen und können sich Abgeber im
Verlag des Blattes melden.
Schöne 3 Zimmer -Wohnnng

per 1. Januar zu vermieten,
st Auskunft gibt die Red. d. Bi-

Täglich Irisch!
Grofcfelda-

Butter

hochinteressant sind jetzt die illustrierten wöchent¬
lich erscheinenden Zeitschriften

,Die Woche" per Heft 25 Pfennig.
„Berliner Illustrierte Zeitung " p. Nr. 10 Pf.
„Reklam 's Universum " per Heft 35 Pfennig.

Diese, sowie alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften wer¬
den regelmäßig frei ins Haus geliefert durch die

Buchhandlung fllbin Sd)ütz, Burqstrasse 5.

per Pfund Mark 1,55 empfiehlt
X Menzel Mw.

Kurhausstraße 10.

Billige Kränze
Empfehle auf ZUUvifetUigttt
Tannenkränze in allen Preis¬
lagen von den einfachsten bis zu

den feinsten.
Kränze mit 2 Schleifen und
Rosen von 10 Pfg . an.

Frau
K . Schnellbächer

Papierhandlung.

Für Allerheiligen
empfehle

blühende Astern
sowie

lebende Kränze
in jeder Preislage

GärtnereiK. Stang
Neuwegstraße 21.

Schöne 3-Zimmer -Wohnnng
mit Bad und allem Zubehören
neu erbautem Hause zu verm. Za
erst. Friedenstraße geg. d. Turnhalle

2-Zimmer -Wohnnng
in neuem Hause per 15. Nov. zu
vermieten Elisabethenstraße“*•

■o ci;

Als Liebesgaben
für unsere im Felde stehen¬
den Helden eignen sich ganz
besonders

Nahrungs¬
und Lenußmittel

Besonders wichtig ist deren
regelmäße Übersendung. Sol¬
che übernimmt im Abonnement
Delikatessen-Haus

K. Petry.

empfiehlt̂fidptm
Anlegen von

Kkeögürtekil
Burggrabenstraße No. 1.

Anständiger Junge kann das
Schuhmacherhandwerkerlernen bO

H ch. H ö m b e r g er.

Braune geknüpfte Perlen-
Handtasche verloren. Abz. gege"
Belohn. Wiesenstraße4, 1 ^ -

Tabake , Zigarren
in grober Auswahl aus den Fabriken
Dillenburg Haas , König , Hobe , Schiele.

Eine feine Cigarre von 6, 7, 8, 9,
10 Pfg . Cigaretten ä 1, 2, 3, 4, 5 Pfg.
Schmalzner - u. Schneeberger -Schnupf-
Tabak etc . etc.

Mk. 2.10 u . 1.50 in Apothek

Für Hausschlachtungen

A. Phildius , Hof -Lieferant.

neu eingetrofiene Gewürze , rein gemah
lenen schwarz -weiben Pfeffer , Nelken,
Mayoran , Tymian , Muskatnüsse , Cer-
velat -Gewürze , Stichgarne etc . etc . em¬
pfiehlt bestens die

Drogerie Phildius.

2 od. 3 Zimmer -Wohnnng
sofort zu vermieten

Neuer Wegstraße 24.

Kuitten
abzugeben per Pfund 12 Pfennig

Hattersheimerstraße2-st

Schöne 3 u. 2 Zimmer -Wohtt-
der Neuzeit entsp. bis 1. Dez. ad-
sp. z. verm. Näh. Kurhausstr. stS-

Schöne Wohnung
von 2 und mehr Zimmer zu vermieteu-

Näheres Hauptstr . 3-̂

Schone 3 Zimmerwobnung
Badez . Fremdenz. große Küche SpeN
Kammer elefet. Licht und Zubehör
hübscher staubfr. Lage 5 Min . vom
pellenberg per sofort zu vermieten.

Rossertstraße

sofort
T

KücheStube und
zu vermieten. ,
Zu erfragen im Verlag-

Große Opuntia (Kaktus)
mit bei der Reife eßbaren Mb
für 20 Mk. zu verkaufen. ^
für die Krieger im Felde.
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